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Programm
5
Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 –1847)
»Die Hebriden« – Ouvertüre h-Moll op. 26
Felix Mendelssohn Bartholdy
Konzert für Violine und Orchester e-Moll op. 64
Allegro molto appassionato 
Andante 
Allegretto non troppo. Allegro molto vivace
P A U S E
Antonín Dvorˇák (1841 –1904)
Sinfonie Nr. 9 e-Moll op. 95 »Aus der Neuen Welt«
Adagio. Allegro molto
Largo. Un poco più mosso
Scherzo. Molto vivace
Allegro con fuoco





















Auf seinen zahlreichen Reisen sammelte Men-delssohn viele Eindrücke, die sein Leben und
seine Musik stark prägten. Es waren insbesondere
die Landschaften der britischen Inseln und das auf-
regende Leben in den großen Zentren des Landes,
wie London oder Birmingham, die die Entstehung
von Werken wie die »Hebriden«-Ouvertüre oder die
Schottische Sinfonie beeinflussten. Aber auch die
englische Literatur beschäftigte Mendelssohn. So
regte ihn Ossians Dichtung zu seiner »Hebriden«-
Ouvertüre an. Die Gedichtsammlung des gälischen
Dichters Ossian, der im dritten Jahrhundert gelebt
haben soll, stammt tatsächlich von James Macpher-
son. Es ist Lyrik im empfindsamen Stil des 18. Jahr-
hunderts. Der Legende nach ist Ossian der Sohn
Fingals. Mit der Nennung des Titels »The Isles of
Fingal« bei der Uraufführung am 14. Mai 1832 in
London wurde der direkte Bezug zur Literatur her-
gestellt. Die sogenannte »Fingals-Höhle« auf der In-
selgruppe der Hebriden war einer der äußeren Ein-
drücke, die Mendelssohn zur Komposition dieser
Konzertouvertüre anregte. Er besuchte die Höhle
zusammen mit seinem Freund Carl Klingemann im
August 1829. In der Ouvertüre »zeichnete« er die
Landschaft in Tönen nach, die er zuvor noch mit
Bleistift gezeichnet hatte. Am 7. August 1829
schrieb Mendelssohn an seine Eltern: »Um Euch zu
verdeutlichen, wie seltsam mir auf den Hebriden zu-
mute geworden ist, fiel mir eben folgendes bey …«
6
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Felix Mendelssohn
Bartholdy
* 3. Februar 1809
in Hamburg
† 4. November 1847
in Leipzig
Die Notenskizze zeigt den Beginn der, chronolo-
gisch betrachtet, dritten Konzertouvertüre Men-
delssohns. Zwei Jahre beschäftigte ihn die Kom-
position. Er feilte an ihr und nahm oftmals
Änderungen vor. Sie gilt als ein Höhepunkt in sei-
nem Schaffen. Selbst Richard Wagner lobte die
Komposition als »eines der schönsten Musikwerke,
die wir besitzen«. Mit der Darstellung einer Land-
schaft hatte er eine unkonventionelle Musik ge-
schrieben, die die europäische Kunstmusik so noch
nicht kannte.
7
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Violinkonzert e-Moll
op. 64
Entstehung 1838 bis 1844
Uraufführung
13. März 1845 in Leipzig
mit dem Gewandhausor-
chester und dem Solisten
Ferdinand David unter der












Konzert für Violine und Orchester
Das Konzertwesen in Deutschland ist eineSchöpfung des Bürgertums im ausgehenden
18. und beginnenden 19. Jahrhundert. Leipzig –
mit seiner bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrhun-
derts zurückreichenden Tradition der Gewandhaus-
konzerte, deren Anfänge im »Grossen Concert« be-
gründet sind – ist eines der wichtigsten Zentren
bürgerlicher Musikkultur. Diese musikalische Tra-
dition prägt die künstlerische Stellung der Stadt bis
heute.
Eine neue Epoche – und eine der glänzends-
ten – in der Geschichte der Gewandhauskonzerte
brach 1835 an, als einer der bedeutendsten Mu-
siker seiner Zeit, Felix Mendelssohn Bartholdy,
deren Leitung 26-jährig übernahm. Noch im De-
zember des gleichen Jahres konnte er seinen Ham-
burger Freund aus Kinderzeiten, Ferdinand David,
als Konzertmeister für den kurz zuvor verstorbenen
August Matthäi verpflichten. Es ist eine ähnlich
enge und künstlerisch ertragreiche Freundschaft,
wie die Musikgeschichte eine zweite im 19. Jahr-
hundert kennt, jene zwischen Johannes Brahms
und Joseph Joachim. Die Idee, ein Konzert für Da-
vid zu schreiben, äußerte Mendelssohn erstmals in
einem Brief vom 30. Juli 1838 an seinen Konzert-
meister: »Ich möchte Dir wohl auch ein Violin=
Concert machen für nächsten Winter; eines in
e-Moll steckt mir im Kopfe, dessen Anfang mir
keine Ruhe läßt.« Die Arbeit an der Komposition
zog sich dann aber über mehr als sechs Jahre hin.
Die ersten Skizzen sind bereits um 1838 niederge-
schrieben worden. Durch den Briefwechsel zwi-
schen Mendelssohn und David ist man heute gut
über den Arbeits- und Reifeprozess informiert. Es
ist bekannt, dass Mendelssohn oft Jahre hindurch
an einer Komposition arbeitete, bevor er sie der Öf-
fentlichkeit übergab. Nahezu liebevoll drängelte
der Freund: »Ich verspreche Dir es so einzuüben, daß
8 Mendelssohn | Violinkonzert
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sich die Engel im Himmel freuen sollen« (Brief vom
3. August 1838). Dennoch trat die Realisierung des
Vorhabens für mehrere Jahre zurück, so dass das
Violinkonzert erst im Sommer 1844, während ei-
nes Ferienaufenthaltes in Bad Soden bei Frankfurt
am Main, vollendet wurde. Am 13. März 1845 fand
die Uraufführung im Leipziger Gewandhaus mit
David als Solisten statt. Da Mendelssohn zu dieser
Zeit bereits weiteren Kapellmeisterverpflichtungen
in Berlin nachzugehen hatte, konnte er das Kon-
zert nicht selbst leiten, sondern überließ es seinem
Kollegen Niels W. Gade, der seit 1844 den Posten
des zweiten Kapellmeisters am Gewandhaus neben
Mendelssohn bekleidete. Der Kritiker der Leipziger
Allgemeinen musikalischen Zeitung urteilte wie
folgt: »Das noch ungedruckte Violinconcert Men-
delssohn’s tritt gleich bei einmaligem Hören als ein
gediegenes und reizvolles Werk entgegen, wie wir
aus der Feder des verehrten Meisters hervorgehen
zu sehen gewöhnt sind. Vorzüglich ist wieder die
Anmuth und Würde der glänzend hervorgetretenen
Motive, die scharfe Characteristic der einzelnen
Sätze und die geistreiche eigenthümliche Verbin-
9
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Der Widmungsträger des
Violinkonzertes Ferdinand
David (1810 bis 1873) war
Schüler von Louis Spohr
und Moritz Hauptmann.
Bevor Mendelssohn ihn
1835 als Konzertmeister in
das Gewandhausorchester
Leipzig holte, spielte er als
Primarius in einem Streich-
quartett und konzertierte
u. a. in Riga, St. Petersburg
und Moskau. Ab 1843
lehrte er außerdem am
Leipziger Konservatorium
im Fach Violine.
Als Komponist hat Ferdi-




dung der Soli mit dem Orchester, welche das Inter-
esse lebhaft in Anspruch nehmen und bis an’s Ende
fesseln.« Die Uraufführung war ein so großer Er-
folg, dass schon in der darauffolgenden Konzert-
saison eine Wiederholung stattfand, diesmal unter
der musikalischen Leitung Mendelssohns selbst.
Das Violinkonzert erschien im Juni 1845 im
Leipziger Verlagshaus Breitkopf & Härtel. In der Re-
zension der Notenausgabe in der Allgemeinen mu-
sikalischen Zeitung erkennt man noch deutlicher
die positive Resonanz, die das Werk hervorrief; es
wird wie »etwas Bedeutendes empfangen«. Und es
heißt dort weiter: »Eine Composition dieser Art ist
nicht allein für sich als eine sehr dankenswerthe zu
schätzen, sie ist es auch noch in der Hinsicht, daß
sie, von den zu sehr ausgefahrenen Gleisen des Her-
vorgebrachten ablenkend, der Gattung selbst einen
Impuls geben und ihr ein erfrischtes Leben kann
herbeiführen helfen.« Das Konzert fasziniert damals
wie heute Solist und Publikum gleichermaßen. Das
mag an der reichen Melodik, den spritzigen Figu-
rationen, der virtuosen Brillanz und der lyrisch zar-
ten Linienführung liegen. »Mögen es Virtuosen, de-
nen es mehr um die Sache, an sich zu thun ist, oft
zur Ausführung wählen; des Dankes des kunstsinni-
geren Publicums können sie sich versichert halten«,
schreibt Eduard Krüger, ein Freund Robert Schu-
manns, in der Neuen Zeitschrift für Musik.
Ein Novum in der Anlage des Konzerts sind die
unmittelbar ineinander übergehenden Sätze, eine
Tatsache, die auch auf heftige Kritik stieß, wie in
der Besprechung der Neuen Zeitschrift für Musik zu
lesen war: »Bei der Länge des Concerts kann die Fra-
ge entstehen, ob nicht Trennung der einzelnen Sät-
ze für Spieler und Hörer zweckmäßiger gewesen
wäre.« Die Kadenz steht nicht, wie gewöhnlich, am
Schluss des 1. Satzes, sondern am Ende der Durch-
führung; die Reprise setzt noch während der groß-
artigen Arpeggien der Kadenz ein. Bemerkenswert
ist auch der Beginn des Konzerts, das nicht wie ge-
wöhnlich von einem Orchestertutti, sondern vom
Solisten eröffnet wird. Man findet in der Kompo-
sition Momente von Virtuosität und Volkstümlich-
10 Mendelssohn | Violinkonzert
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keit, Seriosität und Heiterkeit, Anspruch und Un-
terhaltung. Mendelssohn suchte ein klassizistisches
Schönheitsideal, das er mit diesem Violinkonzert
bestimmt, vollendet und erreicht hat. In unseren
heutigen Konzertsälen erklingt nahezu immer die
zweite Fassung des Violinkonzerts, die erst nach der
Uraufführung entstanden ist. Man darf sich darun-
ter keine Neu-Fassung vorstellen, sondern das Er-
gebnis weiteren Arbeitens an der Partitur und ganz
besonders an der Stimme der Solovioline, um eine
größere Brillanz des Ausdrucks zu erreichen.
Es ist wohl Robert Schumann beizupflichten,
der die Wirkung von Mendelssohns Violinkonzert
am treffendsten wiedergibt: »Kritisieren nach dem
ersten Hören eines solchen Stücks kann ich nicht,
aber mich ganz hineingeben – dann drängt sich mir
wohl auch ein Bild auf, (…) das einer Grazie, die sich
auf Augenblicke wie selbstvergessend, von leiden-
schaftlichen Regungen ergriffen wird, daß sie wie
die Muse selber anzusehen ist.«
Patrick Kast
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Antonín Dvorˇák
Sinfonie Nr. 9 e-Moll






















Sinfonie Nr. 9 »Aus der Neuen Welt«
Mitte der vierziger Jahre des 19. Jahrhundertserhielt Felix Mendelssohn Bartholdy eine
Einladung nach Amerika, um in New York Konzer-
te zu dirigieren. Er lehnte diese Anfrage mit der Be-
gründung ab, dass das ja so weit sei wie eine Rei-
se zum Mond. Knappe fünfzig Jahre später erhielt
Dvorˇák ein telegrafisches Angebot aus New York,
in dem ihm die Lehrtätigkeit am National Conser-
vatory of Music angeboten wurde. Ein Land, das
Mitte des 19. Jahrhunderts aus europäischer Sicht
noch unerreichbar weit schien, war um die Wende
zum 20. Jahrhundert in mögliche Reichweite ge-
langt: die Vereinigten Staaten von Amerika. Die
Weiterentwicklung der Industrialisierung eröffne-
te dem Menschen neue Möglichkeiten und Per-
spektiven; erstmals bestand die Möglichkeit, pro-
blemlos aus der Alten in die Neue Welt reisen zu
können.
Bei Dvorˇák paarte sich hohe Musikalität mit
enormer Technikbegeisterung. Über die Lokomo-
tive meinte er: »Sie ist zusammengesetzt aus vie-
len Stücken, aus so vielen verschiedenen Teilen, und
jedes ist wichtig. Auch das kleinste Schräubchen hat
seinen Platz und hält etwas! Alles hat seinen Sinn
und Zweck, und das Resultat ist ungeheuer. Eine sol-
che Lokomotive läßt man auf die Gleise, gibt ihr
Kohle und Wasser, ein Mensch setzt einen kleinen
Hebel in Bewegung, große Räder beginnen sich zu
drehen, und obwohl die Waggons ein Gewicht von
mehreren tausend Doppelzentnern haben, läuft die
Lokomotive mit ihnen weg wie ein Hase. Alle mei-
ne Symphonien würde ich dafür geben, wenn ich die
Lokomotive erfunden hätte.« In seiner Zeit galt
Dvorˇák als einer der führenden europäischen Kom-
ponisten und als Schöpfer nationaler Musik, der
tschechischen. Das blieb den einschlägigen Kreisen
in Amerika nicht verborgen. Eine Kunstmusik, die
mit der europäischen Musikkultur hätte in Konkur-
renz treten können, gab es dort nicht. 
12
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Antonín Dvorˇák
* 8. September 1841
in Nelahozeves/Tschechien
† 1. Mai 1904
in Prag
13
Von Dvorˇák erwartete man eine Bereicherung
und neue Impulse für das musikalische Leben in
New York im Speziellen und in Amerika im Allge-
meinen. »Die Amerikaner erwarten große Dinge von
mir, vor allem soll ich ihnen den Weg ins gelobte
Land und in das Reich der neuen, selbständigen
Kunst weisen, kurz, eine nationale Musik schaffen!«
Ende September 1892 traf Dvorˇák mit seiner Fa-
milie in New York ein. New York war die einzige
Stadt in der Neuen Welt, die mit der Metropolitan
Opera und der Carnegie Hall bereits ein reiches und
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niveauvolles Musikleben besaß. Aber auch hier ga-
ben die Europäer den Ton an.
Während seiner Tätigkeit in Amerika geriet
Dvorˇák in die Diskussion um amerikanische Natio-
nalmusik. Es gab zwei Meinungen: Die einen woll-
ten die folkloristische Musik der Schwarzen und In-
dianer verwerten, die anderen suchten nach einer
neuen amerikanischen Musik nach europäischem
Vorbild. Dvorˇák plädierte für einen Kompromiss: Er
wollte die Musik der Ureinwohner Amerikas mit eu-
ropäischer Kunstmusik verbinden. Er äußerte sich
in einem Interview mit dem New York Herald im
Mai 1893 wie folgt: »Ich bin jetzt überzeugt, daß
die zukünftige Musik dieses Landes auf dem basie-
ren muß, was man Negerlieder nennt. Das muß die
wirkliche Grundlage einer jeden ernsthaften und
originellen Schule der Komposition sein, welche in
den Vereinigten Staaten zu entwickeln ist.« Diese
Äußerung heizte die Diskussion noch weiter an. 
Die Uraufführung der Sinfonie am 16. Dezember
1893 in der Carnegie Hall in New York war ein sen-
sationeller Erfolg. Schon über die Generalprobe be-
richteten die Zeitungen ausführlich. Dvorˇák schrieb
seinem Verleger Simrock: »Der Erfolg der Sympho-
nie am 15. und 16. Dezember war enorm; die Zeitun-
gen sagen, noch nie hatte ein Componist einen sol-
14 Dvorˇák | Sinfonie Nr. 9
Der Dampfer »Saale«, auf
dem Dvorˇák seine Über-
fahrt in die USA antrat, …
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chen Triumph. Ich war in der Loge, die Halle war mit
dem besten Publikum von N. York besetzt, die Leu-
te applaudierten so viel, daß ich aus der Loge wie ein
König!? alla Mascagni in Wien (lachen Sie nicht!)
mich bedanken mußte.«
Der Erfolg dieser Sinfonie hatte sogar breite
gesellschaftliche Wirkung: Der Name Dvorˇák wur-
de zum Markenzeichen und Modebegriff. In den
Schaufenstern der Stadt gab es Kragen, Krawatten
und Stöcke mit der Bezeichnung »Dvorˇák«.
Die Neunte Sinfonie »Aus der Neuen Welt« –
der Titel stammt vom Komponisten selbst – ist
Dvorˇáks wichtigste Komposition, die er in Ameri-
ka geschrieben hat. Sie entstand in relativ kurzer
Zeit zwischen Januar und Mai 1893. Sie gilt als
sein berühmtestes und populärstes Werk. Neu in
Dvorˇáks Kompositionsweise sind die Dichte und
Fülle des thematischen Materials und die Verknüp-
fung der vier Sätze. Die Themen der Sinfonie sind
amerikanisch geprägt und klingen gleichzeitig
tschechisch, wie er selbst betonte: »Das ist und
bleibt immer tschechische Musik.«
Das G-Dur-Thema im ersten Satz hat Ähnlich-
keit mit dem Spiritual »Swing Low, Sweet Chariot«.
Dvorˇák verwahrte sich gegen in diese Richtung ge-
henden Unterstellungen und Vergleiche: »Es ist der
15
… und der Anblick der
Neuen Welt, der sich ihm
bei seiner Ankunft bot;
zeitgenössische Postkarte
der New Yorker Skyline
SK_Mutter+Masur_30.+31.5.09  15.05.2009  14:56 Uhr  Seite 15    (Schw
Geist von Neger- und Indianermelodien, den ich in
meiner neuen Symphonie zu reproduzieren be-
strebt war. Ich habe keine einzige jener Melodien
benutzt. Ich habe keine dieser Melodien direkt ver-
wendet. Ich habe einfach eigene Melodien erfun-
den, in die ich die Eigenheiten der Indianermusik
eingearbeitet habe. Diese Themen habe ich dann mit
allen Mitteln moderner Rhythmik, Harmonik, Kon-
trapunkt und Orchesterfarben verarbeitet.« Mit den
Melodien der Indianer war Dvorˇák kaum vertraut,
jedoch mit der Folklore der Schwarzen, zumal er
einen schwarzen Schüler in New York unterrichte-
te. Die so häufig mit dieser Sinfonie in Verbindung
gebrachte Pentatonik ist jedoch kein typisch ame-
rikanisches Phänomen, sondern findet sich in zahl-
reichen Musikkulturen. Dennoch ist der »amerika-
16 Dvorˇák | Sinfonie Nr. 9
Dvorˇák mit seiner Familie
kurz nach dem Ende der
langen Schiffsreise von
Europa in die Vereinigten
Staaten
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nische Charakter« nicht zu verleugnen. Ein ande-
res Charakteristikum der Sinfonie liegt in der Ver-
wendung der kleinen Septime anstatt des Leittons
sowie in der starken Synkopisierung, verbunden
mit dem besonderen Rhythmus, dem sogenannten
scotch-snap (lang – kurz – kurz – lang).
Das Werk kann als eine Beschreibung der Neu-
en Welt aus der Sicht des tschechischen Komponis-
ten gesehen werden, als eine Synthese aus Dvorˇáks
Musik mit Eindrücken und Erlebnissen während
seines Amerika-Aufenthalts. Dvorˇáks Neunte Sin-
fonie ist ein Brückenschlag zwischen den Kulturen,
vielleicht sogar der erste bedeutende zwischen der
Neuen und Alten Welt. 
Patrick Kast
17
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Kurt Masur
Ehrendirigent der Dresdner Philharmonie
Kurt Masur erhielt zahl-
reiche Ehrungen und Aus-
zeichnungen:
• 1995 das Bundesver-
dienstkreuz der Bundes-
republik Deutschland,
• 1996 die Ehrengoldme-
daille für Musik des Na-
tionalen Kunstverbandes,
• 1997 den Titel »Führer der
Ehrenlegion« (Frankreich),
• 1999 das Bundesver-
dienstkreuz der polnischen
Republik,
• 2002 das Große Bundes-
verdienstkreuz mit Stern,
• 2004 den Westfälischen
Friedenspreis (Münster),
• 2007 den Leipziger Men-
delssohn-Preis,
• 2007 das Große Bundes-
verdienstkreuz mit Stern
und Schulterband,
• 2008 den Wilhelm-
Furtwängler-Preis (Bonn),
um nur einige zu nennen.
Der Dirigent ist Ehren-
bürger mehrerer Städte, so
auch seiner schlesischen
Heimatstadt Brieg.
Kurt Masur ist seinem Publikum und der Or-chesterwelt nicht nur als Dirigent, sondern
auch durch seine humanitären Verdienste bestens
bekannt. 2002 bis 2008 war er Musikdirektor des
Orchestre National de France in Paris; das Orches-
ter verlieh ihm den Titel »Ehrenmusikdirektor auf
Lebenszeit«. Parallel, 2000 bis 2007, war er Princi-
pal Conductor des London Philharmonic Orchestra
und davor, 1991 bis 2002, Music Director des New
York Philharmonic Orchestra, das ihm erstmalig in
seiner Geschichte den Titel »Conductor Emeritus«
verlieh. Außerdem erhielt er 1992 vom Israel Phil-
harmonic Orchestra den lebenslänglichen Titel »Ho-
norary Guest Conductor«.
Zwischen 1970 und1996 wirkte Kurt Masur als
Gewandhauskapellmeister in Leipzig, wo ihm ab
1989 eine entscheidende Rolle in der friedlichen
Regelung der Leipziger Montagsdemonstrationen,
die zur deutschen Widervereinigung beitrugen, zu-
kam. Das Orchester ernannte ihn 1996 zu seinem
Ersten Ehrendirigenten.
Kurt Masur ist ein gern gesehener Gast bei al-
len weltweit führenden Orchestern. In jeder Spiel-
zeit dirigiert er die meisten großen amerikanischen
Orchester wie die von New York, Boston, Cleveland,
Philadelphia, Chicago, San Francisco und Washing-
ton (DC) – in Europa das Gewandhausorchester, die
Dresdner Philharmonie, die Berliner Philharmoniker,
das Concertgebouw Orchester Amsterdam, das Or-
chester Santa Cecilia in Rom, die Orchester der Mai-
länder Scala und des Teatro La Fenice, das London
Philharmonic Orchestra u.v.a.
Einen besonders wichtigen Platz in Kurt Ma-
surs Leben nimmt auch seine Tätigkeit für den mu-
sikalischen Nachwuchs ein. So dirigiert er junge
Orchester und gibt zahlreiche Meisterklassen.
Kurt Masur wurde im schlesischen Brieg (heu-
te Brzeg) geboren. Er studierte Klavier, Kompositi-
on und Dirigieren an der Hochschule für Musik und
Theater in Leipzig. Seine ersten Dirigierverpflich-
tungen führten ihn 1948 an das damalige Landes-
18 Dirigent
SK_Mutter+Masur_30.+31.5.09  15.05.2009  14:56 Uhr  Seite 18    (Schw
Kurt Masur produzierte
zahlreiche Aufnahmen mit
dem Orchestre National de
France für Naive, mit den
Londoner Philharmonikern
für ihr eigenes Label sowie




umfasst über 100 Aufnah-
men mit verschiedenen
Orchestern.
theater Halle, später als 1. Kapellmeister an die
Opernhäuser von Erfurt und Leipzig. Anschließend
wurde er 1955 Dirigent der Dresdner Philharmo-
nie und kehrte 1958 zur Oper zurück – als General-
musikdirektor am Mecklenburgischen Staatstheater
Schwerin und 1960 bis 1964 als Musikalischer
Direktor an der Komischen Oper Berlin, wo er sehr
eng mit Walter Felsenstein zusammenarbeitete.
1967 wurde er zum Chefdirigenten der Dresdner
Philharmonie berufen und blieb bis 1972. Im Jahr
2008 feierte Kurt Masur sein 60-jähriges Jubiläum
als Dirigent.
19
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Anne-Sophie Mutter
20 Solistin




Anlässlich des 250. Ge-
burtstages von Wolfgang
Amadeus Mozarts legte
sie neue Aufnahmen mit
sämtlichen wichtigen
Kompositionen Mozarts
für Violine bei Deutsche
Grammophon vor – auf
CD und DVD.
Ihr Mozart-Projekt wurde
2006 von »Le Monde de
la Musique« sowie von
»Record Geijutsu« jeweils
mit dem Jahrespreis aus-
gezeichnet.
Anne-Sophie Mutter gehört seit drei Jahrzehn-ten zu den großen Geigen-Virtuosen unserer
Zeit. Die im Badischen Rheinfelden geborene Vio-
linistin begann ihre internationale Karriere 1976 bei
den Festspielen in Luzern. Ein Jahr danach trat sie
als Solistin bei den Salzburger Pfingstkonzerten
unter der Leitung von Herbert von Karajan auf.
Seitdem konzertiert Anne-Sophie Mutter in allen
bedeutenden Musikzentren Europas, der USA und
Asiens.
Ein besonderes Interesse der Geigerin gilt der
zeitgenössischen Violinliteratur. Sebastian Currier,
Henri Dutilleux, Sofia Gubaidulina, Witold Lutos-
lawski, Norbert Moret, Krzysztof Penderecki, Sir
André Previn und Wolfgang Rihm haben ihr Wer-
ke gewidmet. 
2008 errichtete die Künstlerin die »Anne-
Sophie Mutter Stiftung«: Ziel der Stiftungsarbeit ist
eine weitere Stärkung der weltweiten Förderung
des musikalischen Spitzennachwuchses, die sich die
Geigerin seit 1997 mit der Gründung des »Freun-
deskreises der Anne-Sophie Mutter Stiftung e.V.«
zur Aufgabe gemacht hat. Wichtig ist für Anne-
Sophie Mutter auch die Arbeit an medizinischen
und sozialen Problemen unserer Zeit. Sie unter-
stützt diese Anliegen durch regelmäßige Benefiz-
konzerte. 
Anne-Sophie Mutter erhielt 2008 den interna-
tionalen Ernst-von-Siemens-Musikpreis sowie den
Leipziger Mendelssohn-Preis. Außerdem ist sie Trä-
gerin des Bundesverdienstkreuzes 1. Klasse, des
Bayerischen Verdienstordens, des Großen Öster-
reichischen Ehrenzeichens für Verdienste um die
Republik Österreich sowie des »Ordre des Arts et des
Lettres« und zahlreicher weiterer Auszeichnungen.
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THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG
Taeter Tours GmbH
Jochen C. Schmidt, Bogenmacher
Typostudio SchumacherGebler GmbH















Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






Prof. Mario Hendel KV
Hörner





































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV




























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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24 Vorankündigungen
Neuaufnahmen im Philharmonischen Kinderchor Dresden:
Wer möchte gern bei uns mitsingen?
TERMINE ZUM VORSINGEN:
Samstag 6. Juni 2009 | 10 bis 12 Uhr
Freitag 12. Juni 2009 | 16 bis 18 Uhr
bei der Dresdner Philharmonie
Kulturpalast am Altmarkt (Bühneneingang / Pförtner), 2. OG
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Historisch informiert und sinnlich inspiriert:
Alexander Liebreich
Er ist als Chefdirigent und Künstlerischer Leiter des Münchener
Kammerorchesters verantwortlich für eines der bedeutendsten En-
sembles dieser Gattung weltweit: Alexander Liebreich. In Re-
gensburg geboren, gründete er dort bereits im Alter von 19 Jah-
ren den Regensburger Kammerchor, den es heute noch gibt. Wie
so oft im Leben ist es der
Zufall, der die letzt-
endlich richtigen
Weichen stellt:











Samstag 6. Juni 2009 | 19.30 Uhr | C1
Sonntag 7. Juni 2009 | 11.00 Uhr | C2 *
Festsaal im Kulturpalast
IM RAHMEN DER DRESDNER MUSIKFESTSPIELE
John Adams | The Chairman Dances
Osvaldo Golijov | »The Dreams and Prayers
of Isaac the Blind« für Klarinette und Streicher
Paul Hindemith | Pittsburgh Symphony
Leonard Bernstein | Sinfonie Nr. 1 »Jeremiah«
Alexander Liebreich | Dirigent
David Krakauer | Klarinette
Nadja Michael | Mezzosopran
* Kinderbetreuung (4 – 11 Jahre) am Sonntag
ab 10 Uhr auf Anmeldung
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Mit der Bratsche an die Weltspitze:
Antoine Tamestit
Das sehr besondere Verhältnis zu seinem Instrument wird schon
allein durch die Tatsache deutlich, dass er bereits im Alter von zehn
Jahren auf einen Wechsel von der Geige zur Bratsche bestand.
Heute ist der 29-jährige Franzose mit nordafrikanischen Wurzeln
einer der gefragtesten Bratschisten weltweit: Antoine Tamestit.
Rund 80 Konzerte im Jahr, eine Professur in Köln, die Familie in
Südfrankreich: Er kann sich über mangelnde Abwechslung und
Langeweile nicht beklagen. Mit der Dresdner Philharmonie spielt
er eines der bekanntesten Werke für Bratsche: Hindemiths »Schwa-
nendreher«.
9. Philharmonisches Konzert
Samstag 13. Juni 2009 | 19.30 Uhr | A1
Sonntag 14. Juni 2009 | 19.30 Uhr | A2
Festsaal im Kulturpalast
Paul Hindemith | Sinfonie »Mathis der Maler«
und
Der Schwanendreher – Konzert nach alten
Volksliedern für Viola und Orchester
Claude Debussy | Images für Orchester
Hans Graf | Dirigent
Antoine Tamestit | Viola
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Ein Weltstar bei den Filmnächten am Elbufer, 4. Juli:
Waltraud Meier singt Wagner
Sie ist das glänzende Bild selbstverständlicher Perfektion: Wal-
traud Meier. Sie gilt heute unangefochten als  DIE Wagner-
Sängerin ihres Fachs. Vielleicht weil sie wie alle wirklich guten
Künstler sich selbst zugestand, immer den rechten Moment abzu-
warten. Nach Jahren als Ensemble-Mitglied an kleinen und mitt-
leren Häusern erlebte sie ihren internationalen Durchbruch 1983
bei den Bayreuther Festspielen. Seitdem hat sie weltweit mit den
bedeutendsten Dirigenten und Regisseuren gearbeitet und ist an
allen Opernbühnen von Rang aufgetreten.
Dresdner Philharmonie am Elbufer
Samstag 4. Juli 2009 | 21.00 Uhr | FK
Freilichtgelände am Königsufer
IM RAHMEN DER »FILMNÄCHTE AM ELBUFER«
Wagner-Gala mit Waltraud Meier
Auszüge u.a. aus
»Die Meistersinger von Nürnberg« · »Tristan und Isolde« · »Götterdämmerung«
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Waltraud Meier | Sopran
Mit freundlicher Unterstützung:
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
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Überzeugen Sie sich von den attraktiven 
Angeboten der Dresdner Volksbank Raiffeisenbank: 
in der Villa Eschebach am Albertplatz, einer 
unserer Filialen oder unter www.DDVRB.de
Musik in Ihren Ohren!
VR-PrivatKonto direkt
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